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° einfames JUanbern. °

Das ist ein feltfani Wandern
Durd) Waldeseinfamkeit,
Sern, fern uon allen andern,
Den Berbft ftill zum Geleit.

Da raufebt es in den Bäumen
Wie leifes Klagen febier....
6s neigen fid? in träumen
Die Zweige faebt zu mir.

In fonnenftiller Runde
Erzittern Baum und Straucb,

s raunt geheime Kunde
Zu meiner Seele aud). —

ünd ich muh laufeben, laufcben,
Was einfamkeit beut Jprrcfot - -

Berbftlicbes Waldesraufcben
ffîacbt meine Seele liebt. - eile Beub.erger.

.«I-« ttfv
l'" i: ' •

tine Ballonfahrt über Bern.
Juni 1X92. — Don J. C. fjeer.

(£g gibt auper Neapel in (Suropa taurn eine Stabt, über
bie ein Stufftieg im Satton fo numberbolt .wäre raie über

Sern. Sie Stabt, auf einer popen getfenpatbinfet, um bie

fid) bie Stare in gemattigem SBogenjuge rainbet, ift an fid)
fepon ein präeptigeg Sitb, ®ie nähere unb fernere Umgebung

ift reijüott unb raenn an einem fdjönen Sag bie Çercïict)ften

Serge ber SBelt, gungfrau, SDtöncp, (Stger, gmftergarpptn,
Scprec!» unb SBetterporn mit pimmetanteueptenben Stirnen
féiertid) auf fie pereinfepauen, fo ergreift unb entjüdt Sern
auep opne Satton; im Satton aber über Sern angefieptg ber

poepperrtiepen Serge jit. fcpweben, ift ber fepönfte @enup, ben

id) auf biefer (Srbe meip.

®ie Serner Spaziergänger auf ber ©ropen Sd)anje über
bem Sapnpof raarevt uiept wenig erftaunt, atg um bie äftittagg»

jeit beg 30. $uni 1892 bie ©otbfuget beg Sattong, bom
(Sag anfepmettenb, aug bem Srettergepege beg bortigen Stuf»

faprtgptapeg peraugrautpg, obgteiep feine gaprt begfetben an»

gefünbigt mar. (S. gattner aug Safet, ein begeifterter greunb
beg Saüonfportg unb i(p, bie beiben ißaffagiere Spelterinig
für bie peutige gaprt, patten gepofft, ung peimlicp, b. p. nur
unter bem ÜRitraiffen einiger greunbe, mit ber „Urania" aug

Sern pinmegzuftepten, atiein man bringt einen Satton niept

in eine Scpaiptet unb atg bie ftetg pöper fdjraettenbe Äuget
bag Oepeimnig berriet, füllte fid) ber Pap batb mit einer

ÜDtenge bon $ufcpauern, bie bot! Spannung ben Slugenbtid
beg Slufftiegg erwarteten. Äteine, feparfumriffene Raufen»
motten, bie am tiefblauen Sommerpimmel tangfam pin» unb

perfegetten, berfpradjen eine rupige fdjöne gaprt, roäprenb
in ber îiefe totale SBinbe, wie fie am gupe ber Sttpen fp

päufig finb, mit einiger §eftigteit raepten. ©inzetne Stöpe
waren fogar ftart genug, bag (Sag aug bem z« gnaei ®r|tt=
teilen gefüllten Satton in bie .Quteitunggröpreu zurüdzutreiben,
unb baburd) berzögerte fid) unfere Slbfaprt, bie auf 1 Upr
feftgefept war, big naep 3 Upr. SBie ein fcpeu geworbeneg

perb bäumte fid) in ben teptert SDÎmuten bie ...„Urania", fo

bap breipig ättänner Strbeit genug patten, fie zu patten,
Säcpehtb zäunte ber Äapitän ben riefigen Senner unb fcpmüdte

ipn mit einer feepg Quabratmeter gropen eibgenöffifepen gfagge.
SDtag bag weipe Äreuz im roten gelb niept auf ben ftotzen
Äauffaprtei» unb Ärieggfcpiffen beg SSettmeereg flattern, fo

tragen wir eg in ben Ozean ber Suft, bap eg auf bem

tüpnften, freieften alter gaprzeuge Watte unb wepe, ein @rup
ber weiten SBett.

Sept finb wir faprbereit, jept ergept ber Äommanboruf
„Sog!" unb im gteiepen Stugenbtid ift ber SlKenfcpenfreig

weg, ber ung eben nod) mit braufeiiben gurufen umgeben

pat. Sern liegt unter ung, nein bag weite Sernertanb, ein

Sïiefenfcpacpbrett mit bem ©etäfet bunfter SBätber unb petter

mcr
inch unVl
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° ° einsames wandern. ° °

Das ist ein seltsam wandern
Durch àlZeselnsamkeìt,
Serii, fern von allen anclern.
Den gerbst still ^um 6elelt.

Da rauscht es in äen lZäumen
We leises Klagen schier..
Cs neigen sich in träumen
Die Itveige sacht 2U mir.

In sonnenstiller stunde
erbittern kaum uncl Ztrauch,
Ls raunt geheime stunde

!u meiner 5eele auch. —

Uncl ich mutz lauschen, lauschen,
>Vas Einsamkeit heut spricht - -

herbstliches Waldesrauschen
Macht meine Zeele licht. Klse deuberger.

«s - ^

eine gsllonfahrt über gern.
funi 1892. — von s. L. Heer.

Es gibt außer Neapel in Europa kaum eine Stadt, über
die ein Aufstieg im Ballon so wundervoll wäre wie über

Bern. Die Stadt, auf einer hohen Felsenhalbinsel, um die

sich die Aare in gewaltigem Wogenzuge windet, ist an sich

schon ein prächtiges Bild. Die nähere und fernere Umgebung
ist reizvoll und wenn an einem schönen Tag die herrlichsten

Berge der Welt, Jungfrau, Mönch, Eiger, Finsteraarhorn,
Schreck- und Wetterhorn mit himmelanleuchtenden Stirnen
feierlich auf sie hereinschauen, so ergreift und entzückt Bern
auch ohne Ballon; im Ballon aber über Bern angesichts der

hochherrlichen Berge zu, schweben, ist der schönste Genuß, den

ich auf dieser Erde weiß.

Die Berner Spaziergänger auf der Großen Schanze über
dem Bahnhof waren nicht wenig erstaunt, als um die Mittags-
zeit des 30. Juni 1892 die Goldkugel des Ballons, vom
Gas anschwellend, aus dem Brettergehege des dortigen Auf-
fahrtsplatzes herauswuchs, obgleich keine Fahrt desselben an-
gekündigt war. E. Falkner aus Basel, ein begeisterter Freund
des Ballonsports und ich, die beiden Passagiere Spelterinis
für die heutige Fahrt, hatten gehofft, uns heimlich, d. h. nur
unter dem Mitwissen einiger Freunde, mit der „Urania" aus
Bern hinwegzustehlen, allein man bringt einen Ballon nicht
in eine Schachtel und als die stets höher schwellende Kugel
das Geheimnis verriet, füllte sich der Platz bald mit einer

Menge von Zuschauern, die voll Spannung den Augenblick
des Aufstiegs erwarteten. Kleine, scharfumrissene Haufen-
wölken, die am tiefblauen Sommerhimmel langsam hin- und

hersegelten, versprachen eine ruhige schöne Fahrt, während
in der Tiefe lokale Winde, wie sie am Fuße der Alpen so

häufig sind, mit einiger Heftigkeit wehten. Einzelne Stöße
waren sogar stark genug, das Gas aus dem zu zwei Dritt-
teilen gefüllten Ballon in die Zuleitungsröhren zurückzutreiben,
und dadurch verzögerte sich unsere Abfahrt, die aus 1 Uhr
festgesetzt war, bis nach 3 Uhr. Wie ein scheu gewordenes

Pferd bäumte sich in den letzten Minuten die .,„Urania", so

daß dreißig Männer Arbeit genug hatten, sie zu halten.
Lächelnd zäunte der Kapitän den riesigen Renner und schmückte

ihn mit einer sechs Quadratmeter großen eidgenössischen Flagge.
Mag das weiße Kreuz im roten Feld nicht auf den stolzen

Kauffahrtei- und Kriegsschiffen des Weltmeeres flattern, so

tragen wir es in den Ozean der Luft, daß es auf dem

kühnsten, freiesten aller Fahrzeuge walle und wehe, ein Gruß
der weiten Welt.

Jetzt sind wir fahrbereit, jetzt ergeht der Kommandornf
„Los!" und im gleichen Augenblick ist der Menschenkreis

weg, der uns eben noch mit brausenden Zurufen umgeben

hat. Bern liegt unter uns, nein das weite Bernerland, ein

Riesenschachbrett mit dem Getäfel dunkler Wälder und Heller
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